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Deutschland.

Stuttgart , 22. Fan . Die Abgeordneten der Württ . Bür¬
gerpartei Wider, Dr . Beißwänger , Dr . Schott und Frau Klotz
haben an das Kultministerinm folgende Kleine Anfrage ge¬
richtet: Das unter der Verantwortlichkeit des Knltminffteriums
stehende Lan-destheater bringt ausgerechnet am Tage nach der
53 Wiederkehr des Tages der Reichsgründung ein Stück „T-an-
tons Tod" zur Aufführung , Las allein schon durch die zum
Vortrag gebrachte Marseillaise und die weiter darin enthaltenen
Obszönitäten dem nationalen und ästhemchen Empfinden wahr¬
haft dentschsühlender Kreise ins Gesicht schlägt. Außerdem
wurde zum Schutze dieses Stückes auch noch ein Aufgebot von
etwa 50—70 Polizeibeamten gestellt. ^ Wir tragen : 1. Wie ver¬
eint in jetziger Knechtschaft-des deutschen Volkes das Kultmini¬
sterium nationale Haltung mit der Erlaubnis der Aufführung
dieses Stückes? 2. Will das Kultm-inffterium,sür die Zukunft
verhindern , daß ein solches Stück das Empfinden deutscher
Volksgenossen nicht mehr beleidigen kann? 3. Hatte das Mini¬
sterium des Innern Kenntnis von dem Inhalt des Stückes,
als es zu dessen Schutze ein solches außergewöhnliches Polizei¬
aufgebot gestellt hat?

München, 23. Jan . Reichspostminister Dr. Hösle wird
wahrscheinlichin den nächsten Tagen nach München kommen,
um im Zusammenhang mit dem rn Vorbereitung «befindl'chen
Reichspostfinanzgesetz, das die Grundlagen des Staatsvertra¬
ges über die U-sbereignung der bayerischen Posten und Tele¬
graphen an das Reich berührt , mit der bayerischen Regierung
Verhandlungen zu pflegen. — Die Demokraten verlangen im
Landtag in Form einer kurzen Anfrage, daß bei der Zusam¬
menlegung der bayerischen Ministerien von acht ans fünf auf
den alten Plan der Schaffung eines Wirtschaftsministeriums
znrückgegrisfen wird in der Form , daß das Haiü>e«ls- und das
Sozialministerium zu einem Wirtschafts- und Arbeitsministe-
rinm zusammengefaßt werden und zu diesem Ministerium die
Bauabteilung des Ministeriums des Innern kommt. Das Land-
wirtschaftsministerium soll zum Ministerium des Innern
kommen,

Berlin , 23. Jan . Der Schriftsteller und Redakteur des
Völkischen Beobachters Stolzing -Ezerny ist wieder ans der
Hast entlassen worden und das Ermittlungsverfahren wegen
Hochverrats gegen ihn eingestellt worden. — Der thüringische
Volksbildungs-Minister Greil hat über 7 Kinder evangelischer
Eltern in Gera, die am Reformationsfest bzw. Bußtag zum
Zweck des Gottesdfinstbesuchs die Schule versäumten, nunmehr
für Ostern 1924 die Strafe der Schulverweisung verhängt.
Die süddeutschen Eisenbahnerverbände zur Umgestaltungder

Reichsbahn.
Ulm, 23. Jan . In Ulm tagte am 2l . Januar eine Konfe¬

renz von Vertretern der süddeutschen Eisenbahabcamten, um
zur Frage der Umstellung der Reichsbahn in eine privatwirt¬
schaftliche Belrisbsform Stellung zu nehmen. Grundsätzlich
wurde einstimmig von ihnen abgelehnt, daß eine zentralistische
BetriebAgesellschast in Berlin gebildet wird, die ausschließlich
vom norddeutschen Privatkapital abhängt . Zustimmung fand
der Gedanke, daß eine weitgehende Dezentralisierung der Be-
triebsform und Verwaltung der Eisenbahnen eintreten muß,
wobei der Ehavakter des Unternehmens als Reichsbahn und die
oberste Aufsicht des Reichsverkehrsministeriums nicht berührt
wird. Es wurde auch die Frage erörtert , ob an der neuen
Betriebsform das Personal mit gleichen Rechten wir die übri¬
gen Wirtschastsgrnppen beteiligt werden soll. Weitere Schritte
werden von Len Länüerorganisationen eingeleitet. Befremden
erregte es, daß über die in Berlin hinsichtlich der Umstellung
des Reichsbahnbetriebes geplanten tiefgreiseirden Maßnahmen
das Personal und die OesienMchft.it bis heure noch im Unklaren
gelassen werden.

Das Frauenwahlrecht.
Bei der Stadtverordnetenwahl in Leipzig ist nach Ge¬

schlechtern getrennt abgestimmt worden, so daß der Einfluß des
Franenwahlrechts genau nachgerechnet werden kann. Das Er¬
gebnis ist höchst interessant. Bon Len 347 887 abgegebenen
Stimmen entfielen 182 829 ans Wählerinnen und 165 058 auf
Wähler . Wie war nun die Politische Richtung? Insgesamt fie¬
len 181430 Stimmen auf die bürgerlichen Parteien , 166 457 auf
die sozialistischen. Von den Männern stimmten 81242 für die
Bürgerlichen, 83816 für die Sozial sten usw.; von den Frauen
dagegen 100188 für die Bürgerlichen und 82 641 für die Sozi¬
alsten . Die Männer stimmten also zu 49,2 d. H. gegen und
zu 50,8 v. H. für die Sozialisten, die Frauen zu 54,8 v. H. ge¬
gen und zu 45,2 v. H. für die Sozialisten. Ein für die Ein¬
führer des Franenwah -lrechts sehr lehrreiches Ergebnis!

Die untragbaren Besatzungskosten.
Halbamtlich wird aus Berlin mitgeteilt : Der Präsident,

der Vorstand und einige Mitglieder des Verwaltungsrais der
deutschen Rentenbank haben gestern beim Reichsfinanzminister
und dem Außenminister die schwersten Bedenken dagegen er¬
hoben, daß die Besatznngskostenfür das besetzte Gebiet wei¬
terhin gezahlt werden. Die jetzt eingetretone Festigung der
deutschen Währung werde nach ihrer Auffassung nur aufrecht
erhallen werden können, wenn die Ausgaben des Reiches sich
im Einklang mit den Einnahmen befinden und der Reichshaus¬
halt im Gleichgewicht bleibt. Nach den ihnen bei Len Kredit¬
anträgen zugegangenen Auffassungen des Reichsfinanzmimsters
sei die Herbeiführung !des Gleichgewichtsim Fahre 1924 nur
dadurch ermöglicht worden, -daß die Ausgaben ans das kaum
Erträgliche beschnitten und die Einnahmen in einer Höhe an¬
genommen seien, daß man eben noch mit ihrem Eingang rech¬
nen könnte. Würde dieser Gleichgewicht durch so hohe Be¬
satzungskosten überschritten, dann wäre ein neuer großer Fehl¬
betrag unvermeidlich. Au» Anleihemitteln aber könnte dieser
Fehlbetrag nicht gedeckt «werden. E» würde daher nur die Neu¬
schaffung von ungedeckten Zahlungsmitteln übrig bleiben, di«

eine neue Inflation im Gefolge haben werden. Die Renten¬
bank hält sich im Interesse der Ansrechtechaltung der Stabilität
der Währung für verpflichtet, gegen die weitere Zahlung der
Besatznngskosten ihre warnende Stimme zu erheben. Den Ver¬
tretern der Rentenbank wurde zugesagt, daß die Angelegenheit
weiter verfolgt und dem Kabinett unterbreitet werden würde.

Der Entwurf zur dritten Steuer Notverordnung.
Berlin , 23. Jan . lieber den Inhalt der dritten Steuernot¬

verordnung , mit der sich die gestrige Kabinettssitznngbefaßt hat,
ohne im übrigen schon zu endgültigen Beschlüssen gekommen
zu sein, glaubt der „Lokalanzeiger" noch einig - Einzelheiten
Mitteilen zu können. An der Aufwertung der Hypotheken hält
man grundsätzlich fest. Nähere Bestimmungen seien aber noch
nicht in der Verordnung ' enthalten. Dagegen würde eine Be¬
steuerung aller aus der Entwertung sich herleitender Gewinne
verordnet und darüber hinaus auch eine Besteuerung der Ge¬
winne aus der Inflation , ebenso Gewinne aus Holzverkäufen
aus staatlichen Forsten und aus der Ausgabe nicht wertbestän¬
digen Notgeldes durch Industrie - und Wirtschaftskvnzerne.
Man denke an einen verhältnismäßig hohen Steuersatz. Die
Einnahmen sollen aus diesen Stenern und Auflagen samt
und sonders an die Länder und Gemeinden gehen, die dafür
einen Teil der bisher vom Reich g-steistetm Verwaltungsaus¬
gaben zu übernehmen hätten. Außerdem soll die Verordnung
auch «den Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern regeln,
und zwar in der Form , daß zunächst einmal die Einkommen-,
die Körverschafts- und «die Krastsahrzeugstener, sowie ein Teil
der Umsatzsteuer den Ländern und Gemeinden zusallen soll.
Vom 1. Oftober würden dann endgültig die Besol-dungszuschläge
des Reiches an Länder und Gemeinden fortsallen.

Zum Anschlag auf General vog Seeckt.
Der wegen des versuchten Anschlags aus General von

Seeckt verhaftete Thormann versucht jetzt, die Hauptschuld
ans die mehrfach genannten Herren D. und C. abzuwälzen, in¬
dem er behauptet, daß diese ihn zu dem Plan erst angestiftet
hätten. Er versucht «weiter, den Z 51 für sich in Anspruch zu
nehmen. Der Vater Thormanns findet dem „Lokalanzeiger"
eine Mitteilung , «wonach sein Sohn ein Opfer des Krieges ge¬
iworden sei. Er habe einen doppelten Schadelbruch als Kraft¬
fahrer erlitten und er (der Vater ) könne mit Recht behaupten,
Laß sein Sohn nie richtig ausknriert worden sei. In geistiger
Beziehung gehöre er nicht in die Untersuchung, sondern in ein
Sanatorium . Der Sohn habe auch gegen seinen eigenen Vater
ein Entmündigungsverfahren einleiten wollen. Der verhaftete
Genosse Thormanns , der in Augsburg festgenommen wurde,
ist bereits in Berlin eingetroffen. Wenn bisher auch hier und
da vermutet werden konnte. Laß der Attentatsplan einer ern¬
sten Grundlage entbehrte, so sind jetzt Ermittlungen vorgenom¬
men worden, die ganz im Gegenteil verminen lassen, daß die
Beseitigung des Oberbefehlshabers in vollem Ernst geplant
und von langer Hand vorbereitet worden ist. Thormann ist
zusammen mit Dr . Grandes nach Berlin gekommen. Fest steht,
daß Grandel , der in Berlin über ihm nahestehende Helfer ver¬
fügen muß, Thormann vorgeschoben hat, um sich dann im Dun¬
kel zu halten . Er hat an den Besprechungen, die zwischen den
zu dem Attentat scheinbar bereiten Herren C. und Lhormann
erfolgten, nur ein einziges Mal reilgenommen und sich dabei
wiederum eines Pseudonyms -bedient, in dem er sich als ein
Dr . B . vorstellte.
Ter Streit zwischen Krankenkassen und Aerzien vor dem Ende?

Der Verband der Aerzte Deutschlands reilt mit : Die vom
Reichsarbeitsministerium angekündigte gesetzliche Neuregelung
der Krankenversicherung auf dem Lande ist nicht, wie die Ärzte¬
schaft befürchten mußte, ohne Mitwirkung der ärztllchen Orga¬
nisation erfolgt . Der Entwurf ist vielmehr der gesetzlichen Ver¬
tretung der Aerzte und Krankenkassen, dem Reichsansschnß, am
17. Januar 1924, zur Kenntnis gebracht «worden. Gegen Ein¬
zelheiten -der Verordnung haben Sie ärztlichen Vertreter Beden¬
ken erhoben, mit Rücksicht darauf aber , daß die Regierung von
einer Ausschaltung des Reichsansschuffes Abstand genommen
hat, -die Aufhebung des vertragslofin Zustandes zugcsagt. Die
kassenärztlichen Vereine werden Len Krankenkassen mitteilen,
daß ihre Mitglieder ans Grund des vom RAM . vertretenen
RechtsstanLpnnktes-bereit sind, die ärztliche Tätigkeit nach Maß¬
gabe -der Bestimmungen der alten Verträge wieder aufzuneh¬
men. Die Krankenkassen sind nunmehr nach der am 17. Januar
erneut vertretenen R-echtsauffassung des RAM . verpflichtet,
allen .bisher bei ihnen z-ngelassenen Aerzien ihre Dienste nach
den früheren Vertragsbedingungen zu vergüten, bis Lurch die
Arbeit des Reichsausschusses neue Verträge zustande gekommen
sind.

Ausland.
Sturm aus die Sparkassen in Stratzbur».

Basel, 21. Jae. Wie die Nationalzeitung aus Straßburg
meldet, -setzte infolge 'des Fastens des Franken ein gewaltiger
Sturm auf die Sparkassen ein. Verschiedene Sparkassen sehen
sich gezwungen, für die Auszahlung bestimmte Stunden anzu¬
setzen und die Summen stark einzuschränken.

Italienische Stimmen zum Frankensturz.
Bei -der Stimmung , die zurzeit in Italien herrscht, be»

trachtet man dort das Sinken des französischen-Franken mit
einer gewissen Genugtuung . Die Gründe , die von offizieller
französischer-Seite für Len Verfall angegeben werden, deutsche
Intrigen , Börsenmanöver n-sw., werden überall zurückgewiesen:
Als die einzige Ursache gilt die Poincareiche Politik , die trotz
äußerer Erfolge Frankreich finanziell ungeheure Kosten auf.
erlege und es politisch und moralisch in der Welt isoliere. Im
offiziösen „Corriere Jtaliano " ist dies mit aller Offenheit aus¬
gesprochen worden. Noch stärker sind die Vorwürfe , die Ugo
Ancona in dem alle» andere als franzosenfeindlichenGiornale

d'Jtalia an Frankreich richtet. Er weist darauf hin, daß die
französischen Staatsschulden von 1914—22 von 28 aus 337 Mil¬
liarden gestiegen seien. Also um beinahe 40 Milliarden im
Jahre . Im «Senat habe Cheron erklärt, daß die französische
Schuld im Jahre 1930 nicht -weniger als 430 Milliarden be¬
tragen und damit die Verzinsung die gesamten Stcatseinnah-
mien auszehren werde. Die französische Politik fordere, -daß
Deutschland zahle, und aus Furcht! vor Deutschland betreibe sie
die Vernichtung des Schuldners. So etwas sei bisher noch
niemals in der Geschichte vorgekommen. Früher legte der Sie¬
ger sofort eine bestimmte Summe als Kriegsentschädigung fest,
die dann auch bald bezahlt «wurde. Diesmal habe man eine
Summe festgesetzt, die nur in Generationen abgetragen werden
könne, und Lies zwinge zu den kostspieligen Besetzungen. Sic
hätten «bis jetzt schon über 4,5 Milliarden gekostet, während
Deutschland von 1910—1913 für seine gesamten Streitkräfts zu
Wasser und zu Lärche nur 3,8 Milliarden ausgegeben habe.
Nach 1870 habe Frankreich 4 Milliarden Goldmark gezahlt und
die deutschen Besatznngskosten hätten sich nur aus 0,276 Milli¬
arden belaufen. Auch die -wahnsinnigen Ausgaben für die
Kommissionenmüßten endlich aushören, habe doch ein gewöhn¬
licher französischer Soldat im Oktober 1922 mehr als ein deut¬
scher Minister bezogen. Diese zynische und unmoralische Geld-
Verschleuderung schädige Alles und Alle und löse nichts. Dann
müsse der französische«Steuerzahler sich Len italienischen zum
Vorbild nehmen. Die italienischen Steuerzahler zahlten 15
Milliarden Steuern , die französischen, die unendlich viel reicher
seien, nur 18. Die Steuern würfen in Italien siebeneinhalb
Mal soviel wie vor dem Kriege ab, in Frankreich nicht einmal
viermal soviel. Um Frankreich vor dem finanziellen Zusam¬
menbruch zu bewahren, gäbe es nur ein Mittel : Arbeit, Auf¬
opferung und Sparsamkeit, alle anderen ''eien Geschwätz, Be¬
trug und trügerische Vorspiegelungen.

Scharfe Sprache der englischen Presse.
London, 22. Jan . Die „Times"' und der „Daily Tele¬

graph" veröffentlichenausführliche Berichte ihrer Sonderkorre¬
spondenten in der «Pfalz über die Verhältnisse in der Pfalz.
Der Berichterstatter der „Times" schreibt, es sei notwendig, zu
sagen, daß es die französische Politik allein sei, die für das au¬
genblickliche System in der Pfalz verantwortlich sei. Der Be¬
richterstatter schildert die französischen Maßnahmen zugunsten
-der Separatisten und den von ihnen ausgeübten Terror . Tie
autonome Regierung regiert nicht, sondern treibe nur Geld ein.
In ihrem Leitartikel äußert sich die „Times" sehr scharf über
die Lurch die «Franzosen in der Pfalz und im Rhemland ge¬
schaffene Lage. Bezugnehmend auf Las gestern im Unterhaus
von Mac Neill verlesene Telegramm des britischen Generalkon¬
suls Elive weist das Blatt -darauf hin, daß dieser ichamlo-se Zu¬
stand -das Ansehen aller Besatzungsbehöcdenberühre , La die
Besetzung eine gemeinsame sei und jeder Alliierte seinen An¬
teil an der Verantwortung zu tragen habe. Die Franzosen
hätten durch die Besetzneg -des Rheinlands und der Pfalz ihren
Eigennutz befriedigt. >Die separatistische Bewegung sei von
ihnen gefördert «worden einerseits durch Einschüchterung, ande¬
rerseits sowohl durch politischen als auch wirtschaftlichenDruck.
Das Ergebnis sei die Lage, in der sich jetzt die britische und
französische Politik im besetzten Gebiet scharf gegensätzlich zu¬
einander befinde. Die Psalzangelegenheit treibe die Meinungs¬
verschiedenheiten aus die Spitze. Das Ergebnis der Untersu¬
chung Clives mache es England vollkommen unmöglich, -direkt
oder indirekt -das schand-alöse Verfahren in der Pfalz zu billi¬
gen. Die britischen Behörden in Köln und Koblenz seien in die
Verteidigung getrieben worden. Das Kölner Gebiet sei eine
Insel in dem Meer «der französischen Bestrebungen. England
müsse sich entweder den französischen Abmachungen unterwer¬
fen und zurückgehen, oder sehr fest seine unanfechtbaren Ver¬
tragsrechte geltend machen.

Englands Rückzug in der Blockade frage.
Reuter erfährt . Laß Berichte der britischen Behörden in

Köln über die französische Blockade des britischen Gebietes ge¬
stern in London eingetroffen sind und von der britischen Re¬
gierung erwogen «werden. Während äußerste Zurückhaltung
weiterhin -beobachtet werde, verlaute, daß aus den Berichten
hervorzugehen scheine, daß die Lage etwas übertrieben worden
sei und -daß der allgemeine Gebrauch des Wortes „Blockade"
einen falschen Eindruck der Lage der Dinge gegeben habe. Seit
der französischen Besetzung des RuhrgebielS sei der Verkehr mit
der britischen Zone merklich beschränkt worden. Man glaube
nicht, daß -die französischen Beschränkungen die Wirkung ha'ben
würden, -diesen Planmäßig «weiter zu vermindern. Äuf jeden
Fall scheine die Lage der britischen Streitkräfte vollkommen
sicher zu sein und die neuen Maßnahmen würden -wahrschein¬
lich am ernstesten die deutsckien und die anderen K-aufleute tref¬
fen, die seit der französischen Besetzung den «Schutz der Eng¬
länder gesucht hätten . Jedenfalls sei die britische Zone nach
Osten gegen das nicht besetzte Deutschland offen und nichts be¬
hindere den freien Eisenbahnverkehr auf diesen Strecken. Es
sei jedoch zweifellos erwiesen, daß die Nachforschungen, die in
Paris und Brüssel wegen neuer Beschränkungen angcstellt
worden seien, gerechtfertigt «waren. Die Erörterungen mit den
Alliierten in dieser Frage würden fort dauern.

N»« St«dr, BsZLr» mrd AmFebmrg
Neuenbür». (Gemeinderatssitzung am 22. Januar .) Vor

Eintritt in die Tagesordnung erklärt der Vorsitzende mit -Be¬
zug auf -den in der „Schwäbischen Tagwacht" erschienenen Be«
nicht über die letzte Gemeinderatssitzung, in demselben werde der
Eindruck erweckt, als ob er — der Vorsitzende— von dem Ent¬
wurf seines von ihm erstatteten Rückblicks und Ausblicks vor
der Sitzung einem oder -dem anderen der nicht der sozialdemo¬
kratischen Partei ungehörigen GmneinderäteKenntnis gegeben
habe; die» treffe nicht zu, und jeder, brr sie» glaube, befind»

«sich auf -dem Holzweg.



Der Reichspostve . . altung wird auf ihr Gesuch
in stets widerruflicher Weise die Genehmigung zur Aufstellung
von 3 Masten am Enzufer auf dem städtischen Grundstück Parz,
Nr . 449 — Große Wiese — erteilt.

Bei der Banda riehen AVer Wallung -beim Ministerium des
Innern wird um ein Darlehen  von -'MO Gold mark zur
Fertigstellung des Doppelhauses auf der großen Wiese nach¬
gesucht.

Der im Vorjahr schon behandelte Ortsbauplan für
die große Wiese  ist in einigen Punkten abgeändert und
auf das Gebiet nördlich und nordöstlich der En ; und die süd
liche Seite der Bahnhosstrahe bis zur Einmündung des Wegs
zur Schleifmühle erweitert Worten. Der vom Stadtbauamt
heute vorgelegte neue Ortsbauplan wurde beraten und darauf
beschlossen, dm Ortsboupian nach dem Entwurf festzustellen
und den Plan nebst Beilagen gemäß Art . 8 BO. in der Zeit
vom 28. Januar bis 5. Februar d. Js . auf dem Stadtschult-
heitzenomt öffentlich auszulegen, sowie dem Straßen - und Was-
scrbauamt Calw Gelegenheit zur Aeußerung zu geben.

Das Stadtbauami wird beauftragt, sobald es -die Witte¬
rung erlaubt , die als Notstandsarbeit  auszuführcnde
Villastraße auszustecken und Kostenvoranschlag zu fertigen, so¬
wie den genauen Kostenvoranschtag für die Fertigstellung der
Namenstafeln zum Kriegerdenkmal einzuholen und Skizzen
für ein evtl, auf der großen Wiese weiter zu erstellendes städt.
Wohnhaus vorzulegen.

Dem Männerguartiett Freundschaft in Neuenbürg wird zu
einem Konzert am 25. Februar d. Js . die Turnhalle  un¬
entgeltlich überlasten und beschlossen, das Podium für die
Turnhalle aus statischen Breiterbeständen wieder herzustellcn.
Für Heizung und Reinigung -hat der Verein selbst aufzukom¬
men, auch sich mit dem Turnverein und den Schulvorständen
wegen -des Turnbetriebs zu verständigen.

Elektrizitätswerk -betreffend wird der Tarif für
Januar in der Höhe wie für Dezember festgestellt mit der Ab¬
weichung, daß der Krafttarif für Kleinabnehmer von 20 Pfen¬
nig auf 18 Pfennig für die KWSt . ermäßigt und dafür die
Staffelung ans 16 Pfennig , die sich als praktisch nicht in Be¬
tracht kommend erwiesen hat , fallen gelasten wird. Die A r -
beitszeit  der Angestellten -des Elektrizitätswerks wird im
Hauptwerk mit Rücksicht auf die mitzuleistende Nacht- und
SonntagsarLeit auf wöchentlich 56 Stunden und im Mühlwerk
(ohne Nacht- und Sonntjggsarbeit ) auf wöchentlich 60 Stunden
im Einverständnis mit den Arbeitnehmern festgesetzt. Im Be¬
darfsfall ist jeweils ohne besondere Vergütung auch länger
Dienst zu leisten, wie es tatsächlich bisher schon geschieht. All¬
mählich soll eine weitere Anzahl von Pauschalabnehmern Zäh¬
ler  erhalten.

Unser Landsmann Friedrich Moll in Neuyork hat mit
einer nachträglichen Gabe im Ganzen 20 Dollar für hiesige be¬
dürftige Kreise übermittelt und eine Liste der Geber beigefügt.
Diese ist am Rathaus ausgehängt . Das Geld wird, wie schon
früher erwähnt, zum Ankauf von Lebensmitteln verwendet wer¬
den. Nochmals herzlichen Dank allen den freundlichen Spen¬
dern in Amerika.

Der Geflügel - und Kaninchenzüchterverein
hier hat aus Anlaß feiner Ausstellung chr die Kinderspeisnng
100 frische Eier überwiesen; 'der Gemeinderat nimmt hiervon
ebenfalls mit herzlichem Dank Kenntnis.

Die Bäder im Schul Haus werden demnächst wieder
jeden Samstag zur Verfügung stehen. Preise Wannenbad 40
Pfennig , Brausebad 20 Pfennig.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Sachen erledigt -war,
wurde >die -Sitzung um Uhr geschlossen. K.

Loffenau, 23. Jan . Durch die aus einem Ofen heraus¬
schlagenden Flammen wurden die Kle-der eines 17jährigen Mäd¬
chens in Brand gesetzt. Die Bedauernswerte erlitt hierbei so
schwere Brandwunden, Laß sie nach ihrer Ueberführung ins
Gernsbacher Krankenhaus verschied.

WürtLemoerg.
Stuttgart , 23. Jan . (Die Säumigen erhalten nichts.) Die

Staatshcmptkasse hat den Gemeinden als Anteil an der Ein¬
kommen-, Körperschafts- und Umsatzsteuer das 520millionen-
fache ihrer Schlüsselanteile überwiesen. Für 33 Oberamtsbe-
zivke wurde die Uoberweisung zunächst zurückgehalten, da die
Ablieferungenan staatlicher Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer aus Liesen Bezirken noch wesentlich im Rückstand sind.

Göppingen, 22. Jan . (Bahn -bau-Einstellnng.) Die Arbeiten
an dem Eisenbahnban Göppingen—Voll sind wegen Geldman¬
gels eingestellt worden. Um wenigstens Len Oberbau zum Ab¬
schluß zu bringen, beschloß der Bezirks rat , die Reichsbahndirek¬
tion zu ersuchen, die für die Hochbauten vorgesehenen Plan¬
mittel soweit nötig zur Fertigstellung des Oberbaues zu ver¬
wenden. Die Amtskörperschaft und die beteiligten Gemeinden
wären dann bereit, zu den Kosten der Hochbauten 20 000 Mark
vorzuschießen, vorausgesetzt, daß die Betriebsaufnahme in ab¬
sehbarer Zeit zugestchert wird.

Tübingen, 23. Jan . (Die Oeschelbronner Kommunisten vor
Gericht.) Vor der Strafkammer hatten sich 18 Oeschelbronner
Kommunistenzu verantworten . Die Verhandlung nahm 10
Stunden in Anspruch. Es wurden verurteilt : der ' 28jährige
led. Sattler Jakob Schäberle wegen erschwerten Landfriedens-
bruchs und Raubs zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis , wegen Land¬
friedensbruchs der 27 Jahre alte led. Hilfsarbeiter Gustav Hahn
zu 5 Monaten 1 Woche Gefängnis , ferner wegen Landfriedens¬
bruchs zu je 5 Monaten Gefängnis der 23 Jahre alte Schreiner
Martin Ratsch, der 25 Jahre alte Bauer Gottlob Büchicnstein,
der 19 Jahre alte Schreiner August Bühler , der 21 Fahre alte
Hilfsarbeiter Gottlieb Egeler , der 21 Jahre alte Hil' sarbeiter

alte Hilfsarbeiter Martin Weimer und der 33 Jahre alte Mau¬
rer Gottlob Eitelbnß. Wegen Sandftredensüruchs und Nöti¬
gung wurden mit je 7 Monaten Gefängnis bestraft der 22
Jahre alte Bauhilfsarbeiter Rügen Weimer, der 22 Jahre alte
Hilfsarbeiter Martin Hörmann und der 24 Jahre alte Hilfs¬
arbeiter Johannes Broß . Wegen einfachen und erschwerten
Landfriedensbru<A wurde der 21 Jahre alte Taglöhner Wil¬
helm Christian zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Drei An¬
geklagte wurden freigesprochen. Bei allen Verurteilten wurde
die Untersuchungshaft angerechnet und bei den noch in Haft
befindlichen der Haftbefehl aufgehoben.

Bo« der Alt , 23. Jan . (Viel Duft, viel Frucht.) Der
rauhe Winter baut nun etwas ab. Zu Schnee, Kälte und Eis
war noch der „Dust" gekommen unter dessen weißer Last die
Bäume und Drähte stöhnten. Möge das alte Wort wahr wer¬
ben : „Viel Dust, viel Frucht !" Der Landwirt kann es brau¬
chen, denn seine Verkauf-Produkte gehen zu Ende, dabei sind
die Verkaufspreisezurückgegangen, aber di, Steuern und Ab¬
gaben behaupten ihren Höhepunkt.

L»uphei« , 23. Jan . (Anfechtung der Wahl.) In letzter
Stunde wurde Li« Gültigkeit der Stadtschultheißenwahl ange-
fochten. Die Anfechtung stützt sich auf die Verletzung von Wahl-
Vorschriften.

Neu rave»r»«r , OA. Wangen, « . Jan . (RücksichtAosis-
ikeit.) Beim Neuravensburger Weiher wurde die KüferseHefra»
Beutemann von Schwarzenbach in der Dunkelheit durch einen
Von Roggenzell kommenden Aweispinnerftchrschkitt« , rtckstchi».

' ein Stück « itgesMelst. Die Hilstruf« der

ter fuhren in schnellem Trab davon. Die Frau erlitt nicht
unbedeutende Verletzungen.

Leutkirch, 23. Jan . (Brand .) In der Müll -rschen Möbel¬
fabrik brachen, infolge starken Schneesturzes vom Dache, die
elektrischenL-eitungsdrähte und ikamen aufeinarider zu liegen,
wodurch Kurzschluß entstand und die Funken das Holzwerk ent¬
zündeten. Dank dem raschen Eingreifen der Weckerlinie konnte
der Brand gelöscht werden, so daß die Motorspritze nicht mehr
in Tätigkeit zu treten brauchte und der Geschädigte vor wei¬
terem Schaden bewahrt Mob.

Birkach, 23. Jan . (Giftmischer.) Der Arbeiter Zeller m
Kemnat mischte seiner Ehefrau — es ist schon die fünfte!
Salzsäure in -den Mast, den er ihr znm Vesper reichte. Die
Frau schöpfte Verdacht und übergab den Most der Polizei.
Diese ließ -das Gift feststellen.

Zur Hypothekenaufiverwngsfrage.
Vom Hypothekeng laubig er-Schutzo er band Stuttgart wird

uns geschrieben:
Die neuesten Kundgebungen der Herren Reichsminister der

Finanzen und !dex Justiz zur Auf -wertungsfrage  können
nicht unwidersprochen bleiben. Der Glaube des Herrn Reichs¬
finanzministers, die Hhpothekengläubiger hätten innerlich ihre
Hypotheken -längst abgeschrisben, widerspricht den Tatiachen.
Die Absicht, die Aufwertung -der Hypotheken in anderem Sinne
zu regeln, als das Reichsgericht es fordert, hat landaus, landab
bei allen Gläubigern starke Entrüstung ausgelöst. Von einer
Abschreibung bei den noch eingetragenen Hypotheken kann gar
keine Rede sein. Soweit Löschungen vorliegen, sind sie nach al¬
len uns zugegangenen Mitteilungen aus dem ganzen Lande
Württemberg nur durch Einschüchterungen, Drohungen mit
Klagen und die unverständlichen Verurteilungen , gegen wert¬
loses Papiergeld " „das Eselein streck dich" der Reichsrcgierung,
zu löschen, -verursacht. Es herrscht allgemeine Empörung dar
über, „daß der Gesetzgeber durch sein Machtwort ein Ergebnis
vereiteln will, Las Treu und Glauben gebieterisch fordern"
Mit diesen Worten hat sich-der Richterverein des Reichsgerichts
hinter -das -bekannte Urteil des 5. Zivilsenats vom 28. Novem¬
ber 1923 gestellt.

Wenn 'das deutsche Volk nach der Behauptung des Herrn
Reichsfinamzmiuisters die Hypotheken verzehrt haben sollte, so
ist es zu diesem Gastmahl von den Hhpochekengläubigern, ins¬
besonderen den Witwen und Waisen, die man zur Anlage ihres
Vermögens in mündelsicherer Weise gezwungen -hat, jedenfalls
nicht eingeladen worden. Wenn jemand für einen Verzehr,
dessen Bezahlung er feierlich versprochen hat, nachträglich nichts
bezahlen will, so hat Man ein solches Gebaren in Zeiten, wo
Treu und Glauben noch etwas galten, landläufig als Zech¬
prellerei bezeichnet. Solche Leute hat sich auch der Staatsan¬
walt dann näher angesehen. Wenn die Gläubiger , und zwar
alle Gläubiger , auch solche von Reichs-, Staats - und Gemeinde-
anleihen, Sparkassen, Versicherungen usw. glauben. Laß ihre
Schuldner so anständig seien, wie dies tatsächlich auch manche
sind, ihre Schulden in angemessener Weise zu -bezahlen, so
ist dies kein Zaüberglaube.

Es muß mit aller Entschiedenheit Einspruch gegen den
Versuch erhoben -werden, -die ganze Frage aus ein sal,ches Ge¬
ileise zu schieben und Gläubiger und Schuldner gegeneinander
auszuspielen. Das Reichsgerichthat dem Rech:e durch den Sitz,
den jeder anständig Denkende als richtig anerkennen muß, zum
Siege verhelfen, daß angemessen aufgewertet werden müsse.
Die Gläubiger verlangen durchaus nichr einfach die volle Auf¬
wertung ; sie wehren sich nur dagegen, daß die -schulden mit
wertlosem Papiergeld durch einen Federstrich beseitig! werden.
Sie lassen sich nicht ihr Recht auf gleiche Behandlung vor dem
Gesetz durch Gewalt wegnohmen.

Von Millionen von Prozessen kann gar keine Rede sein,
MusterurteAe, wie -das reichsgerichtliche, werden von selbst
Massenprozesie verhindern . Die Gläubiger sind organisiert.
Anständige Gesinnung aus -beiden Seiten würde ohne weiteres
Mißbräuche verhindern.

Wenn der Herr Reichsjustizminister behauptet, eine Aus¬
wertung der Schuldverpflichtungen von Reich, Ländern und
Gemeinden könne wegen deren „Zahlungsunfähigkeit " nicht in
Frage kommen, so -wird auch hierdurch wieder die Frage der
Auswertung auf ein falsches Geleise geschoben.

Tatsache ist, daß nicht die Gläubiger , sondern die Schuldner
gekündigt haben. Die Kündigung ist, wie gerichtlich festgcstellt
wurde, zum Zwecke der Ausbeutung der Geldentwertung er¬
folgt, nicht wegen Zahlungsunfähigkeit . Es ist bis jetzt noch
nicht -dagswesen, -daß Konkursschnlüner ihre Schulden wegen
Zahlungsunfähigkeit gekündigt haben.

Wer nicht zahlen kann, kündigt nicht vor Verfall . Ein
Schuldner, der seine fälligen Schulden nicht zahlen kann, ver¬
langt Stundung oder stellt sein ganzes Vermögen zur gerechten
Verteilung seinen Gläubigern zur Verfügung . Die Zahlungs¬
unfähigkeit tilgt auch die Schuld nicht. Schuldner, denen es um
redliche Zahlung ihrer -Schuld zu tun ist, bitten um Stundung
oder bieten Abfindungssummen an . Die Gläubiger der öffent¬
lichen Körperschaften, denen unter feierlichen Versprechungen
von Anfang an -große Opfer zugemutet wurden, wollen sich
keineswegs weiteren Opfern entziehen. Sie verlangen aber
gerechte Verteilung der Opfer. Der Staar kann sich durch
Ausbeutung der Geldentwertung nicht einfach seinen
Verpflichtungen entziehen. Die Gerichte bezeichnen
ein solches Gebaren als gegen Treu und Glauben und ge¬
gen die guten Sitten verstoßend. Kein Mensch, und möge er
noch so hoch gestellt sein, hat die Macht, das klarste Recht ein¬
fach auf -den Kopf zu stellen. .

Der Glaube an die Macht des Rechts ist kein Märchen¬
glaube, sondern die Grundlage des Staates , an -der Hüter des
Gesetzes nicht rütteln sollten.

I Witwe nicht mehr rechtzeitig answrichen und wurde zwischen
I Auto und Mauer gepreßt. Sie erlitt schwere innere Verle-

tzungen und ,ihr Sohn Quetschungen und .Hautabschürfungen.
Mannheim , 20. Fan . Einer der Anführer bei den Oktober-

Plünderungen, der 22jährige Taglöhner Gustav Müller , ist ein
arbeitsscheuer, gefährlicher Bursche. Bor der Strafkammer,
vor der er sich wegen seiner Aufforderungen zur Plünderung
zu verantworten -hatte, benahm er sich in der frechsten und fle¬
gelhaftesten Weise. Während der Unruhen trug er -beständig
einen Dolch bei sich. Er hatte bei dem Warenhaus Kander zwei
Schaufensterscheiben mit dem Fuß eingetreten und damit da-
Zeichen zu der ganzen Plünderung gegeben: Der Taugenichts
wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt . Ein anderer
Teilnehmer an -den Plünderungen , der Mechaniker Wilhelm
No«, war bei seiner Verhaftung im Besitz einer Handgranate.
Er erhielt zwei Fahre Gefängnis.

Vermischtes.

Baden.
Enrmendingen, 23. Jan . Mit einer unappetitlichen Milch¬

fälschung hatte sich das hiesige Schöffengericht zu beschäftigen.
Daß gewöhnliches Wasser zum Fälschen der Milch Verwendung
findet, ist nichts seltenes. Daß aber das Wasser, mit dem -die
schmutzigen Euter der Kühe abgewaschen werden, der Milch zu¬
gesetzt-wird, kommt doch seltener vor. Tcr Landwirt Johann
Georg Krumm ans Bahlingen tat dies. Die Bahlinger Sam-
melmilch wurde -in Freibnrg von dem Städtischen Unter-
suchungsamt beanstandet, weshalb ein Beamter unvermutet in
der Sammelstelle eine Kontrolle vornahm und hierbei -die Milch
des Krumm als verfälscht feststellte. Durch die chemische Unter¬
suchung wurde ein Wasserzusatz von 15 Prozent festgestellt
und bei der Einvernahme ergab sich, daß „vergessen" wurde,
das Wasser vom Abwaschen der Euter auszuschüften. Das Ge¬
richt erkannte aus eine Geldstrafe von nur 300 Goldmark, da
sich nicht feststellen ließ, ob der Angeklagte oder dessen Sohn
als Täter in Betracht kam.

Konstanz, 23. Fan . Ueber den Rhein sieht man jetzt häufig
Möven fliegen. Bei einem Fang dieser Tierchen siebte sich her¬
aus , Laß sic Ringe am Len Füßen trugen , die die Inschriften
Hamburg , Riga und auch Kiel auswiesen. Daraus ersieht man,
daß die Weißen Wintergäste am Oberrhein schon weit in der
Welt herumgekommen sind, ehe sie den Weg hierher fanden.

Heitz«l»e»g, 3i . Jan . In ein« gefährliche Lage kam eine
SOjädrige Witwe, «l» sie mit ihre« Sohn a»f de« Gehweg
nach der MoSenkxr spazieren ging. Gin Kraftwagen, der nach
der VtaAmknr stchr. kam -ins»!«« ie» Glatteise» in» Gleit« «ntz

Philosophien des Meersburger Gemeindeblatts über de«
Januar . Der Januar hat mit schöner trockener Wimerkälte
begonnen, nachdem zur Weihnachtszeit ein abscheulicher Wechsel
von Schnee, Regen, Sonnenschein und gefrorenem Dreck statt-
geftmden. Tagtäglich schneit es Steuerzettel aller Art und
Größe ins Haus ; die Klagemauer von Jerusalem könnte eine
Zeitlang wohl zum Finanzamt gestellt -werden, wo die trösten¬
den und sanften Worte kein Ende finden können Für den Ja¬
nuar ist außerdem zu vermerken, daß Sr . Antonius seinen Eh¬
rentag hat , -dessen neuzeitliche Namensvettern zumeist rccht son¬
derbare Heilige sind. — Mit der Rentenmark ist die Ruhe und
Zuversicht über Len deutschen Teil der verdorbenen Menschheit
gekommen. Es ist gar nicht zu glauben, was alles zu Lausen
wäre, wenn man Geld hätte ; aber daß jetzt alles unrer d-e Tag-
löhner muß, wird jetzt -bald jeder sehen, es geht keiner mehr am
Pfennig vorbei. Nach jedem Rausch kommt der Kater, und
auf jede Fastnacht folgt der Aschermittwoch, wo die Narren die
verschwitzte Larve vom Antlitz ziehen. — Inzwischen geht es
Lichtmeß zu, die langen Nächte werden wieder kürzer und über
die Sünden der Vergangenheit kann wieder am Hellen Tage
nachgedacht werden. ' Als ehrsame Rerchstazswähler beginnen
wir wieder die Zeitung zu lesen nnd erfahren „mit ticfcm Be¬
dauern ", -daß -der Franken jenseits des Rheins allmählich auch
aus die russische-Schaukel kommt. So gehts am Ende bei uns
doch wieder den Berg hinauf und wenn die ersten Jahreswochcu
mit ihren Klagen und -Steuern vorüber sind, kommt schon wie¬
der -der März mit Weidenkätzchen und Doppelbier. Man er¬
sehe daraus : Die liebe Hoffnung bleibt immer oben wie ein
Pamtoffelzapfen.

Keine Bergbahn auf die Zugspitze. Ein Konsortium wollte,
eine Gebirgsbahn auf den höchsten Berg Deutschlands, die Zug¬
spitze, bauen. Das bayerische Handelsministerium hat die Ge¬
suche um Konzession zum Bahnbau abgelehnt und zwar ein¬
mal aus wirtschaftlichen und dann aus landschaftlichen Gründen,

Verbrennungstod im Petroleumbehälter . In Pittsburg
hat sich während einer Feuersbrunst , die in einer Petroleum-
Raffinerie ansgebrochen war . ein schrecklicher Unglücksfall er¬
eignet. Als mehrere Feuerwehrleute von einer großen Leiter
ans den Feuerherd mit Wasserstrahlen bekämpften, brach die
Leiter plötzlich zusammen, nnd die Unglücklichen ftürzten in ei¬
nen -brennenden Petroleumbehälter , von wo man nur mit gro¬
ßer Anstrengrng die -verkohlten Leichen bergen konnte.

Handel und Verkehr.
Stvttgart , 23. Januar. (Industrie- und Handelsbörse.)

An der heutigen Industrie- und Handelsbörse blieben die
Preise unverändert. Es notierten von Baumwollgarnen in
Dollar-Cents: Engl. Trosse!, Warp- und Pincops Nr. 20
112—114, Nr. 30 122—124, Nr. 36 124—126, Pincops
Nr. 42 127—129, je das Kilo. Von Baumwollgeweben:
Cretonnes 17'/<—17°/i, Renforces!5'/<—15°/<, glatte Cat¬
tune oder Croises 13'/»—14, je das Meter. Nächste Börse:
6. Februar.

Stuttgart , 23. Jan . (Börsenbericht.) Die Geschäfts-
stille an der Börse hält an. Immerhin war die Stimmung
etwas freundlicher. Geringfügigen Abschwächungen standen
einige mäßige Kurssteigerungengegenüber. Im Freiverkehr
sieht es ähnlich aus. Etwas größere Veränderungen gab es
nur bei den Textilwerten, wo Pfersee4 (27), Kottern2 (40),
Wolldecken2 (28) verloren. Deutsche Verlag gewann2 (34).
Maschinenfabrik Weingarten verlor 3 (21).

Mengen, 23. Jan . (Schranne). Angeführt wurden:
100 Kg. Weizen, 250 Kg. Roggen, 1118 Kg. Gerste. Es
notierten Weizen 11—11,20, Roggen 8,50, Gerste 8,70,
Besen 7,50, Hader 6,50—7 Mark je der Zentner.

Waldsee, 23. Jan . (Fruchtmarkt.) Auf der Schranne
wurde die ganze Zufuhr verkauft. Es wurden folgende
DurchschschnittsprBse erzielt: Weizen 10, Besen7, Roggen 8,
Gerste 8,30 und Haber 6,80 pro Ztr.

Balingen, 23. Januar. (Schweinemarkt.) Zugeführt
wurden 150 Milch- und 2 Läuferschweine. Der Handel
war lebhaft, verkauft wurde alles. Der Preis für ein Milch¬
schwein betrug 12—15 Mark, für ein Läuferschwein 45 bis
50 Mark.

Vom süddeutschen Bretter - and Rundholzmarkt. Der süd¬
deutsche Breitermarkt lxft sich durch den Verlust seiner Absatz»
-gebi-ete an der Ruhr noch nicht wieder zu erholen vermocht, La
das rhein .--we-stsä-Iische Industriegebiet den größten Absatzmarkt
darstellt. Sonst kommt nur noch das Ausland , Luxemburg,
Elsaß -Lothringen und das -Saargobiet für den süd-westdeutschen
Holzmarkt in Frage . Da aber auch -diese Länder nur wenig
Ware vbneh-men, die Sägewer -ksbesttzer Barmittel zu Steuer¬
zahlungen -benötigen, so müssen -die Preise zum Teil unter
den Erzeugungskosten gestellt werden. Die hohen Frachten tra¬
gen zur Absatzstockung mit Oesterreich und der Tschechoslovakei
-bei. -Handelsübliche Bretter in Stärke von 1 Zoll sind mit¬
unter ab Verladestation zu 35 Goldmark und darunter zu ha-
-ben, kosteten aber auch schon 50—60 Goldmark je Kubikmeter.

Vom Schuhmarkt. Die Schuhindustrie hat jetzt wieder «ine
Belebung erfahren, so daßdi « Krisis allem Anschein nach über¬
wunden ist. Bei flottem Weihnachtsgeschäft sind die Lager der'
Grossisten geräumt worden; aber auch die Inventurausverkäufe
haben zu einer Belebung deS Handels in der Schuhindustrie
geführt . Die Verbilligung der Rohmaterialien trägt dazu bei,
daß der Großhandel seine -Lager Mt und e» ist anzunehmen,
-daß ein regerer Verkehr der bisherigen Absatzstockung folgt.
Daraus hat sich auch schon eine Verlängerung der Arbeitszeit
in den Fabriken ergeben. Wenn di« Rohmaterialien nicht einen
neuen Aufschwung-der Preist ; erfahren , darf « m» auch mit einer
Wiederbelebung de» Export » rechne».
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Hinkemann" von Toller im Schauspielhaus unterbleibt.
Sämtliche mitwirkenden Schauspieler haben Drohbriefe er¬
halten, worin mit Erschießen auf offener Bühne gedroht wurde.

Berlin , 23. Jan . Das Reichskabinett wird sich am
Samstag in einer Generaldebatte mit dem Rhein - und
Ruhrproblem befassen. — Der Sparausschuß des Reichstags
wird die Reichsregierung um Auslösung des Wiederaufbau¬
ministeriums bis längstens 1. April ersuchen. — Nach der
Strafprozeßordnung soll jetzt auch die Zivilprozeßordnung
durch eine Notverordnung abgebaut werden. — Die ameri¬
kanischen Stahlindustriellen Charles und Schwab wurden
heute vormittag vom Reichsminister des Aeußern empfangen.
— Gestern sind in der Abteilung Schwefelkohlenstoff der
Permnitzer Werke der Köln-Rottweil A -G . in der Nähe von
Ratenow durch Ausströmen giftiger Gase eine Reihe Arbeiter
zu Schaden gekommen. Die Mehrzahl der Verunglückten
konnte wieder ins Leben zurückgerufen werden. Drei Ar¬
beiter sind gestorben. — Der Dollarkurs erfuhr am Mitt¬
woch keine Veränderung.

Prag , 23. Jan . Der m die Spirttuskorruptionsaffarre ver¬
wickelte-S-enatsPräfident Prafchck ist von der Agrarpartei AUin

, Rücktritt veranlaßt worden. . ... . < . ^ .
Paris , 23. Jan . Das Außennumsterium hat dem .schwei¬

zerischen Gesandten in Paris die Antwort der französischen
Regierung in der Freizonenfrage zugestellt. Drefe legt der
schweizerischen Regierung noch einmal nage, dre diplomati¬
schen Verhandlungen wieder aufzunehmen. Entiprechend dem
von Bern ausgesprochenen Wunsch nach eine- ich'.vdsge-ichtlichen
Entscheidung ist jedoch der Note ein Kompromißvorichlag Lei
gefügt, der eine solche Entscheidung oorsteht.

Washington, 24. Jan . Der cngli sch-amerikanuche Vertrag
über den Alkoholschmuggel in amerikanischen' Gewässern ist ge¬
stern unterzeichnet worden. Es verlautet , daß binnen Kurzem
mit den Regierungen anderer Nationen über ähnliche Ver¬
träge verhandelt werden wird.

Württembergischer Landtag.
Auf der Tagesordnung der nächsten Vollsitzung des Land¬

tags am Dienstag , 29. Januar , steht zunächst die große Anfrage
der Abgg. Andre, Wider, Schees, Bickes und Gen. betr. Len
Konflikt zwischen der Aerzteschaft und den Krankenkaffen, so
dann die Anträge des Geschäftsovdnunysausschuffeszu mehre¬
ren Ersuchen um Genehmigung zur strafrechtlichen Verfolgung
von Mitgliedern des Landtags , ferner als weiterer Gegenstand
die zweich Beratung des Gesetzes über die Kirchen. Die An¬
träge des Kirchenansschuffesliegen jetzt im Druck vor ; sie um¬
fassen nicht weniger als 28 Druckseiten.

Stuttgart , 23. Jan . Der Abg. Varnhvlt (DdP .) wendet
sich in einer Anfrage gegen den Versuch des Reichsfinanzmini-
steriums , die Spruchtätigkeit der Schlichtungsausschüffe in
Lohnsragen zu -beeinflussen, was bei den Arbeitnehmern große
Erregung verursacht habe und wünicht von der württ . Ne¬
gierung Aufschluß darüber , welche Stellung sie zu dem Er¬
suchen des Reichsfinanzministeriums einnimmt. Ist es der
württ . Regierung ferner bekannt, daß bei den württ . Schlich-
tungsausschüffen die Vorsitzenden vielfach ausgeschieden sind, um
in den Dienst von Unteruehmerverbänden eingutreten? Hat
die württ . Regierung die rechtliche Stellung dieser Beamten so

' gestaltet, daß keine Gefahren für die Unparteilichkeit der
Schiedssprüche zu -befürchten sind?

Die offizielle französische Unterstützung der Separatisten
erwiesen.

Speher , 23. Jan . Der französische Provinzdölegierte für
die Pfalz , General de Metz, erklärte unlängst den Vertretern
der pfälzischen-Städte , die bei ihm Verwahrung gegen die Ver¬
gewaltigung durch die Separatisten einlegten' „Meine Herren
wenn Sie mit der neuen Regierung nicht einverstanden sind, so
ist das nichts außerordentliches. Auch bei uns in Frankreich
gibt es verschiedene Ansichten und infolgedessen verschiedene
Parteien . Die einen sind Republikaner, die anderen Monar¬
chisten. So ist es auch hier. Die Männer der neuen Regierung
sind Freunde der Republik und des Friedens ." Unter solchen
plumpen Manövern versucht General de Metz, das Vorgehen
der Separatisten als einen innerpolitischen Vorgang darzustel¬
len, dessen neuestes Ziel die Anerkennung des föderalistischen
und republikanischen Staatsgedankens in der Pfalz wäre. —
Anläßlich eines Empfangs ausländischer Journalisten , die zur
Zeit die Pfalz bereisen, Lurch General de Metz wurde dieser von
einem Journalisten gefragt , wie es komme, daß die separatisti¬
schen Banden mit Waffen im Lande herumziehen dürften, wäh¬
rend die mit der Ausrechterihaltung der öffentlichen Ordnung
betrauten verfassungsmäßigen Beamten entwaffnet seien. Gene¬
ral de Metz antwoÄete darauf : „Was Sie separatistische Ban¬
den nennen, ist die ordentliche Polizei der neuen Regierung, die
wir Le facto anerkennen." ( !!) Tmrch die-'e Antwort ist nun
gewissermaßen offiziell die Unterstützung der „Freunde der
Republik und 'des Friedens " Lurch die Franzosen bestätigt und
das Märchen von der Neutralität der französischen Behörden
ad absurdum geführt.

Pfälzer Hilferuf an das Weltgewissen.
Mannheim, 24. Jan . Wie der „Mannheimer Generalan¬

zeiger" erfährt , ist von der «Stadt Speyer durch die Großsunken-
station Nauen folgender Hilferuf in die Welt gedrahtet worden:
Gefangene, deren Verbrechen allein darin besteht, daß üe die
Regierung der „autonomen Walz " nicht als rechtmäßig- Be¬
hörde anerkennen, werden seit einigen Tagen im Regierungs-
gebände von Speyer von -den Separatisten grausam mißhandelt.
Ihre Jammerrufe gellen durch die Mauern auf die Straße.
Selbst Frauen werden von der Pemigueg nicht verschont. Ihr
Klagen und ihr Wimmern dringt erschütternd an unser Ohr
und Herz. Wir alle hören die Laute der Qual und der Pein
Tag und Nacht, nur General de Metz, der dem Regicrungsge-
baude unmittelbar gegenüber wohnt, hört sie nicht. Er will
sie mcht Horen. Wir rufen hinaus in alle Welt : Helft'

Protest , e,e« die Vergewaltigung der katholischen Presse.
L-, 23- Inn . Die berufenen Vertreter der
50 000 Katholiken der Stadt Ludwigshasen, der katholischen Kir-
chenvertreter̂ der stobien Pfarreien und die Vertreter der säiut-
üchen ^ cholychen Vereine Ludwiqshmen haben Home beim
Delegierten Ẑ hsinbandÄkommission gegen die rechtswidrige
BeMung und «Schließung der Druckerei der „Neuen Pfälzischen
Lan^ szertung , rn her das „Katholische Kirchenblatt" und die
„Katholische Arbeiterzmtung" gedruckt werden, schärfsten Protest
eingelegt und die Forderung ausgesprochen, Laß Len Katholiken
das volle und freie Bersügungsrecht über ihr Eigentum wieder
znruckgegeben werde.

^ Di. LMe i« J »d«strie,ediet.
Me „Kölnische Zeitug" berichtet, daß sich.infolge des Ter-

rorS einer kleinen Minderheit die gesamte Belegschaft der Siahl-
in Willich bei Krefeld im Ausstand befinde

Werke durch Streikposten scharf abgesperrt werden In
M die Gtreiklage unverändert . Die Gelsenkirchener

«nd Eisenwerke, Abteilung Hagener Gußstahlwerke,
^etrieL  Vi« auf weiteres geschlossen. Di« gesamte

«chliassie« « it der Begründung , daß die Pe.
' rachttichp» Grund sie Arbeit nieder gelegt He.de«M *»cht «WGr»ue Ardeit «rschieu« , fei.

Ei« Dynamit -Anschlag.
Düsseldorf, 23. Jan . lieber einen Dynamitanschlag auf

die Wohnung des Polizeikommissars rst mitzuteilen, daß heute
vier Arbeiter als Täter verhaftet worden sind. Es wurden bei
ihnen noch 2 Kisten Sprengstoff) den sie gestohlen hatten, ge¬
funden. Den Bemühungen der Kriminalpolizei ist es ferner
gelungen, einen Teil der geistigen Urheber der letzten Unruhen
sestzunehmen. Im ganzen sind 5 Personen verhaftet worden,
die bei Len Angriffen auf die Polizei und die Straßenbahnwa¬
gen in letzter Zeit lbeteiligt waren. Durch ihre Verhaftung ge-
!lang es ferner, auch noch eine Anzahl junger Burschen fest¬
zunehmen, die sich gleichfalls an verbrecherischen Anschlägen be¬
teiligt hatten.

Der Ritz in der thüringischen Sozialdemokratte.
Wie dem ,Merline - Lokalanzeiger" aus Weimar gemeldet

wird, ihaben die ehemaligen Mitglieder der USPD . innerhalb
der thüringischen Sozialdemokratie sich setzt für die bevorstehen¬
den Landtagswahlen von der Partei getrennt und eine eigene
Wahlliste aufgestellt mit der Begründung , daß ihre Richtung
bei der Aufstellung der gemeinsamen Liste nicht ausreichend
berücksichtigt worden sei.

Dr . Luther über Finanz -, Steuer - und Wirtschaftsfragen.
Hamburg , 24. Jan . In einer Rede auf einem Klubabend

des Üeberseeklubs sagte Reichsfinanzminister Dr . Luther u. a.:
Bon dem Sachverständigenausschuß erwarten wir die Fest¬
stellung der Wahrheit . Wenn dH Welt sie kennt, dürfen wir
hoffen, daß sich daraus auch der Wille zur Regelung heraus¬
schälen wird, bei der das deutsche Volk bestehen und wieder
emporsteigen kann. Wir haben stets Len Willen gehabt, nach
Maßgabe unserer Kräfte zu erfüllen, was wir übernommen
haben. Seit Einführung der Äentenmark sind Reichsschatzan-
!weisungen nicht mehr diskontiert worden. Wir muffen mit al¬
len Kräften einen neuen Währung szersall vermeiden, der allen
Verhandlungen über Kredite ein Ende bereiten würde. Mit
den Steuermaßnahmen können wir vor keiner Schicht des Deut¬
schen Volkes Halt machen. Bei der Entscheidung über die
dritte Steuernotverordnung wird die Notlage unserer Wirt¬
schaft und unseres Staates maßgebend sein. Die von Bayern
gewünschte völlige Trennung der Finanzverwaltung zwischen
Reich ued Ländern !halte ich für gänzlich unmöglich, hoffe aber,
daß wir vor der Lösung der Austeilung der Steuerquellen
zwischen Reich, Ländern und Gemeinden stehen. Allerdings
muffen dann Länder und Gemeinden mit den ihnen zugewiese¬
nen Mitteln auskommen und dem Rech bei seinen Ersparnis¬
maßnahmen folgen. Dann können wir einen Reichshaushalt
aufstellen, durch den die inneren Ausgaben Deutschlands im
Jahre 1924 aber ohne die Besatzungskostengedeckt werden. Un¬
gedeckt bleibien auch die sogenannten inneren Ausgaben ans dem
Versailler Vertrag und die Ausgaben für Reparationen . Die
Kreditfrage ist nur mit Hilfe ldes Auslandes zu lösen. Unser
HaNdöl in der Welt muß sich wieder ungehemmt entwickeln
können. Der Minister ging dann ausführlich auf die Ver¬
hältnisse im besetzten Gebiet und auf die Micumve-träge ein
und schloß seine mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen mit 'der Bemerkung, daß Deutschland Reparations¬
leistungen nur tragen könne, wenn als Schuldner das gesamte
deutsche Volk in wirtschaftlicher und finanzieller Frühest in
Betracht komme.

Von Len Sachverständigen-Ausschiissen.
Paris , 23. Jan . Die beiden Sachverständigenausschüffe

haben heute nachmittag von 3—6 Uhr getrennt verhandelt . Am
Abend ist folgendes Communigue veröffentlicht worden: Das
Komitee für die deutsche Kapitalflucht ist in ein aufmerksames
Vorstudium der ihm zur Prüfung unterbreiteten Fragen ein¬
getreten. Es wird auch Reichsbankvräüdent Dr . Schacht und
den früheren Staatssekretär Dr . Bergmann darüber befragen,
unter welchen allgemeinen Voraussetzungen es möglich sein
wird, in Deutschland praktische Nachforschungen anzustellen.
Das Komitee tritt am Dienstag nächster Woche wieder in Ber¬
lin zusammen. Das «Sekretariat des Komitees, das in Paris ar¬
beitet, hat inzwischen eine große Anzahl statistischer Informa¬
tionen zu sammeln, die das Komitee nötig zu haben glaubt,
um seine Arbeiten fördern zu können. Reichsbankpräsidenk
Dr . -Schacht wird am Freitag wieder in Berlin eintreffen. We¬
nige Tage später werden ihm die Sachverständigen des ersten
Ausschusses folgen, deren Untersuchungen sich auf Las gesamte
Gebiet ldes Reparationsproblems erstrecken dürsten. Man rech¬
net daher mit einer wenigstens zweiwöchigen Dauer der Berli¬
ner Verhandlungen , deren erster Punkt , wie cs heißt, die Gold-
nytenbank bilden soll. In der Pariser Presse werden über sie
bereits allerhand Angaben gemacht, die mit Vorsicht aufzuneh-
men sind.

Schweben völkerbundsmüde.
Im schwedischen Reichstag wurde ein Antrag eingebracht:

Der Reichstag wolle Len Austritt Schwedens aus dem Völker¬
bund beschließen. In der Begründung des Antrages heißt es,
daß -der Völkerbund seine Unfähigkeit zur Verwirklichung sei¬
ner Pläne bewiesen habe.

Ein konservatives Mißtrauensvotum «egen Macbonald.
Eine Gruppe der Konservativen Partei beabsichtigt kurz

nach Wiedereröffnung des Parlaments folgendes Mißtrauens¬
votum gegen Macdonald einzubringen : Das Haus hat zu einer
Regierung, die nicht einmal den dritten Teil der englischen
Wähler darstellt, kein Vertrauen , weil sie außerdem theoretisch
und drastisch auf den Sozialismus ringeschworenund daher au¬
ßerstande ist, die Verwaltung des Landes entsprechend den Wün¬
schen der großen Mehrheit feiner Bürger durchzuführen. Die
Konservative Gruppe , die vorstehende Resolution einzubringen
gedenkt, steht unter der Führung des Abgeordneten Sir Kings-
ley Wood. .

Znm Tobe Lenins.
Berlin , 23. Jan . Der deutsche Botschafter rn Moskau,

Graf Brockd-orff-Rantzau, wird mit der Uebermittlung des
Beileids der Reichsregierung an die Sowjetregicrung beauf¬
tragt >werden und an den Moskauer Trauerfeierlichkeiten teil¬
nehmen. Auf der hiesigen russischen Botschaft wird gleichfalls
eine größere Trauerfeier veranstaltet , an der das diplomatische
Korps, soweit die Staaten zu Rußland Beziehungen haben,
teilnehmen dürfte, und die Reichsregierung durch Minister oder
Staatssekretäre vertreten wird. Diese Trauerfeier findet vor¬
aussichtlich am Tage der Bestattung Lenins, das beißt also am
Samstag , im Botschaftsgebäude statt.

Havas berichtet aus Washington, im Weißen Hans werde
erklärt,, daß der Tod Lenins die Politik der Vereinigten Staa¬
ten gegenüber Rußland , wie sie durch die Botschaft des Prä¬
sidenten bestimmt sei, nicht ändere, falls nicht in der Lage in
Rußland Veränderungen einträten.

Die Nachricht von dem Tode Lenins kam auch in Italien
ziemlich überraschend, da man sich in letzter Zeit weniger mit
dem russischen Diktator beschäftigt hotte, der nach seiner Er¬
krankung politisch in den Hintergrund getreten war . Die Presse
widmet ihm sachliche Nachrufe, indem sie die Person Lenins
sehr würdigt , aber auch «rf das Negative hinweist, da« seinem
Werk zugrunde lag.

Die gesamte Londoner Presse veröffentlicht Bildnisse nutz
LvornSbeschrribrmgen Lenin« und nimmt rn Leitartikeln j» dem
ToHeMIl Stellvng . „DaM Herold" lagt. Her Lo» Lenin« sei

„Times" erklärt in ihrem Leitartikel, Lenin sei der Bolschewis¬
mus gewesen und der Bolschewismus sei Lenin. — „Daily
News" bemerkt, Lenin werde üfts Gründer des neum Rußlands
anerkannt werden. — „Daily Chronicle" schreibt, Lenin habe
lange gebraucht, um zu erkennen, daß seine Politik nicht durch
eine Diktatur zur Ausführung gebracht werden könne.

Bezirks-Ackltsmt NtmMrg.
Rathaus Zimmer Nr . 8. Telefon Nr . 53.

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir dem Bezirks-
Arbeitsamt einen

Arbeitsnachweis
angegliedert haben, welcher Arbeitskräfte je - licher Art
Völlig kostenfrei vermittelt.

Die Herren Arbeitgeber bitten wir, sich im Bedarfs¬
falls stets an uns wenden zu wollen. Wir werden es uns
angelegen sein lassen, jeden Auftrag sofort zu erledigen.

Die Arbeitnehmerschaft machen wir gleichfalls auf
diese gemeinnützigeEinrichtung aufmerksam. Wir stehen mit
sämtlichen Arbeitsämtern , hauptsächlich mit Pforzheim , in
dauernder Verbindung . Arbeitsuchende, welche sich bereits
bei einem anderen Arbeitsamt vormerken ließen, können sich
trotzdem bei uns melden.

Ferner weisen wir die Elter » und Vormünder der
auf Ostern zur Schulentlassung kommenden Knaben und
Mädchen darauf hin, daß wir die Vermittlung von Lehr¬
stelle« aller Verafsarte « völlig kostenfrei übernehmen.
Gesuche um Lehrlings - oder Stellenvermittlung können sofort
angebracht werden.

a
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Unsere

Poßbrzieher in Obern-nnsen
sichern sich beim V «»« g durch unsere dortige

Agentnr , Herrn Gustav G»A« e»,
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Schöne3 Zimmer-
Wohnung

gegen Goldmarkmiete auf
sofort zu mieten gesucht,
eventl. kann 3 Zimmer¬
wohnung in Pforzheim
in Tausch gegeben werden.

Angebote unter 8 . L.
69 an die Enztäler-Ge¬
schäftsstelle.

Stadtpflege Neuenbürg.Schulbad
geöffnet an Samstagen von
vorm. 9 bis abends 10 Uhr.
Preis für 1Wannenbad 40 Pfg.
1 Brausebad 20 Pfg.Strompreise
im Januar : Licht 38 Pfg .,
Kraft 18 Pfg ., Großabnehmer
über 250 K.W.St . monatlich
je 12 Pfennig.

Stadtpfleger Es sich.

VeM-Weitsamt
Neuembürg.

RathanS Zimmer Nr. 8.
Telefon Nr. 53.
Wir suche« :

Ui» Dienstmädchen , das
bürgerlich kochen, sowie Haus¬
und Gartenarbeit verrichten
kann, für den Bezirk für so¬
fort.

Lis 2u 1000 Hark kür Lpareiolagen, in unde-
sokränkter Höbe kür 30 tägig kündbare vepositen-
gelder

pe«AlkIMM«ir MtbezMäigkelt
auk vollargrundlage.

vderWtrsMtlSWe.

Calmbach, den 22. Jan. 1924.
ToSrs-klnZLigL.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine liebe Frau, unsere treubesorgte gute
Mutter, Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin
und Tante

Luise Barth, geh. Bott.
heute nachmittaĝ /.5 Uhr nach kurzem, schweren
Leiden im Alter von 38 Jahren zu sich zu
rufen.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Vottlieb varth , Zimmermeister,

mit seine« 5 Kinder».
Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.

Feldrenvach, den 22. Jan . 1924.
Danksagung.

Für die so überaus wohltuenden Beweise
herzlicher Teilnahme, welche wir bei dem schweren
Verluste unseres lieben Vaters, Schwiegervaters,
Großvaters und Onkels

Georg FfieSrleh Mischst «,
Landwirt,

erfahren durften, danken wir herzlich. Ins¬
besondere danken wir für die so überreichen
Kranz- und Blumenspenden, dem Herrn Schult¬
heiß Rapp, für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , dem Herrn Lehrer für den schönen
Leichenchor und allen denen, die ihm das letzte
Geleite gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Frrma

erleben Sie nicht, wenn Sie
.HElülÜlL ö»r Herstellung Ihres Haus-

getränkes die Sp zialitäten der
Robert Ruf , Ettlingen , verwenden.

Rns 's Heidelbeere « mit Zutaten , die 100 Ltr. 7.50 G.M.
in Paketen zu 50, 100 und 150 Liter.

Ruf S Knnstrnoftavsatz mit Heibelbeerznsatz , die
jOO Ltr. 7.50 G.M., in Flaschen zu 50 u. zu 100 Ltr.

Rufisa Ras » grtrockaete Aepfel mit Zutaten , die
100 Liter 6 50 G.M., in Paketen zu 50 u. zu 100 Liter.

Apseltna Rus ' S « unvmsstansatz mir Aepselznsatz
die 100 Ltr. 6.50 G.M., in Flaschen zu 50 u. 100 Ltr.

Mil Süßstoff die 100 Liter 30 Pfg . höher.
Tausende Anerkennungen. ——

Robert Ruf, Ettlingen (Baden).
Vertreter: Albert Bester , Küfermeister, Neuenbürg.

Uitsek-Tchlü
empfiehlt

L. Meeh'fche Buchhandlung.
Inh . D. Strom.

MegiirztW Hollorm.
Wir waren gezwungen, vor einigen Tagen in der Oeffent»

lichkeit auf die ungerechtfertigt hohen Honorarforderunaen
der Aerzte hinzuweisen, welche seit Bestehen des vertragslosen
Zustands die Krankenkafsenmitglieder unter Mißachtung ge¬
setzlicher Bestimmungen nur noch als Privatpatienten be¬
handeln. In einer sehr gewundenen Erklärung, die um die
wesentlichsten Punkte vorsichtig herumgeht, uns aber dafür
„bewußte Irreführung der breiten Oeffentlichkeit, insbeson-
ders der Versicherten" vorwirft, und die Schuld anffvertrags-
losen Zustand zuschiebt, sucht der Württ . Aerzteverband den
peinlichen Eindruck, den die Bekanntgabe dieser Tatsachen
in der Oeffentlichkeit machen mußte, zu verwischen.
Vergebens.

Wir stellen seinen Ausführungen gegenüber kurz fol¬
gendes fest:

1) Die Kaffen haben den Schiedsspruch über die Hono¬
rare grundsätzlich angenommen, die Aerzte dagegen ihn ab¬
gelehnt und den vertragslosen Zustand erklärt.

2) Nach § 19 der Reichsoerordnungüber Aerzte und
Krankenkassen vom 30. Oktober 1923 sind die Aerzte in
Württemberg gesetzlich verpflichtet , im Fall eines Kon¬
fliktes die Versicherten vorläufig zu denselben Bedingungen
und Honoraren weiterzubehandeln, bis durch die gesetzlich ein¬
gerichteten Schiedsinstanzen neue Vereinbarungen erfolgt sind.
Dies ist auch durch de« Leipziger Aerzteverband
anerkannt. Trotzdem behandeln die Württ. Aerzte die
Versicherten nur als Privatpatienten, sie machen sich damit
einer Mißachtung gesetzlicher Bestimmungen schuldig.

Besonders unglücklich ist der Versuch des Württ . Aerzte-
verbands, sich dadurch aus der Schlinge ziehen zu wollen,
daß er erklärt, es handle sich zunächst um einen Honorar¬
kampf. Durch die Bestimmungen der erwähnten Verordnung
soll ja gerade für Honorarkämpfe Vorsorge getroffen werden.
Wenn es sich aber um einen Honorarkampfhandelt, und die
Kassen den Schiedsspruch angenommen haben, wozu dann
überhaupt der vertragslose Zustand?

3) Der Württ . Aerzteverband erklärt, daß er die Be¬
ratungsgebühr auf 1,20 -/stl festgesetzt habe zu einer Zeit, in
der die Reichsrichtzahl 1535 Milliarden betragen babe, also
am 26. November vor. Js . Er verschweigt aber wohl¬
weislich , daß inzwischen die Reichsrichtzahl auf
111V Milliarden gefunken ist und daß die Aerzte
in Baden und Bayern seit Dezember nur 8V Pfg.
berechnen.

In einer Zeit, in der die Versicherten infolge der gegen¬
über dem Friedensstand wesentlich herabgesetzten Löhnen und
der Kurzarbeit schwer um ihre Existenz zu kämpfen haben,
bringt es der Württ . Aerzteverband als Hüter der Volks¬
gesundheit fertig, den Versicherten Honorare abzunchmen,
die jeder inneren Berechtigung entbehren. Auch die Mittet
der Kassen müssen ja zu ' /steln von den Versicherten aufge¬
bracht werden.

Die Kassen sind ja jederzeit zu Verhandlungen bereit.
Wir haben unsere Vorschläge zu einem Vertrag in der
Württ. Krankenkaffenzeitung veröffentlicht und sie damit dem
Urteil der Oeffentlichkeit unterstellt. Von einer Reihe von
Aerzten ist uns bestätigt worden, daß sie eine brauchbare
Grundlage bilden.

Wir leben in einer Zeit des Abbaus, in der Sparsam¬
keit auf allen Gebieten oberstes Gebot ist. Der Würt-
tembergifche Aerzteverband hat sich bisher ge»
weigert, hieraus für seine« Teil die Schlußfolge¬
rungen z« ziehen. Solange er an dieser Haltung fest¬
hält und Maßnahmen zur Vermeidung auch vom Stand¬
punkt der Volksgesundheit aus völlig unnötiger Ausgaben,
z. B . in der Weggeldersrage vereitelt, läßt sich eine Ver¬
ständigung nickt erzielen.

Arbeitsgemeinschaft der Wörtt. Krankenkaffenverbaude.

Is BrmWen-BnkM
treffen in den nächsten Tagen ein. Aufträge können mit
meinem Lastwagen franko ausgeführt werden. Beachten
Sie meine äußerst kalkulierte « Preise . Bestellen Sie

sofort bei der
Mrltciscldn Vamatmiilien.GroWndlW,

Inh . : W H 'ldenbr «ud,
Dirkenfel d,  Telkfon 16.

Einige tüchtige

auf Alpacca- und Silberware« gut eingearbeitet,
sowie eine tüchtige, jüngere

Aushauerin
werbe« ange»«« » en.

Zuverlässiges, fleißigesMädchen
für kleinen, kinderlosen Haus¬
halt gesucht.

Ltphardt , Pforzheim,
Westliche 9.

i

Inventur¬
ausverkauf

mit llnvoi'givieklivkkii Vorteilen!
8s gelangen in dieser V̂ocde 2UM Verkauf.-

Lin Posten

I)3.IL6IlIl6lllä6L IM. 3.25, 250. 1 . 88

5.28Lin Posten

Nk. 6.75. 6.09.
Lin Posten FH

RkivH .biäSI ' . dlic. 3.50. 3.00. 8
Lin Porten FH SH FH

kriQ268870 0^ 6 » k. 7.25. 6.50. V . VV
Lin Posten FH

11̂ 61̂ 9.111611- ">-. r- 20. i.io. 88 ^
Ausserdem : Orosse Porten

Kakkrnnvl ' fia k-etig und 3M Stück, ganr bedeutend
Uvllnllldbllv MP- Im kreis« «rmLssixt.

kuckoll Agmaim
kkmrliejm

beim Leikensieder Lurklmrdt.

5 ieh-Verkauf.
Wir haben

van Mauiaz morgen7 Uhr ab
im Gnfthonr zm.Ochsen' ln» « re,
wieder einen sehr großen, frischen Transpoi

gnt gewöhnt», jnnger Ei
MilWht,jnngerKöll>ktk«he, ^
gnt gewöhnter, hoihtrWgn Kühe, so«
große Kaswohl gnt gewöhnter, hochtrW
KMnnen, darunter rin Paar JugAm
und lade Kauf- und Tausch-Liebhaber freundlichst ein.

Wolf und Kerthold FöweagaÄ
Rexiuge«.

Weh Verkauf.
Ein frischer, großer Transport

er.
IMtiger

Winsen, trächtiger Me,
sM Me sM Mer

find eingetrsffs » und ladet Kauf- und Tauschliebhal
höflichst ein

Moli»"..7 pf ^ Aheiii
Grdprinssnltrahs 194. Telefon 2919

Hü»HHit»«sie«pkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
L. Vkieh'sche« nchbr»«erei.

"*>rL«SS-
LöhcnUicv in Reueribl
bü Gotdpsennigc. Durch !
Post im Orts - u. Oberem
verkehr, sowie im sonstig
inliind. Verkehr SO Go
psennigm.Postbestellgebü

Preise freibleibend,
Nackerhcbung Vorbehalt
Preis einer Nummer l2Go

Pfennige.
Zu Fällen von höherer N
«alt besteht kein Anspr
,«f Lieferung der Zetta
sder auf Rückerstattung l

Bezugspreise- .

Gestellungen nehmen «
Poststellen, in Neuenbt
«atzerdem die Austrst

jederzeit entgegen.

Kirokonto Nr. 24 b«! I
2 A.«Sparkasse Neuenbü

Karlsruhe, 24. Ja
bockische Bezirksämter
neu Aemtern gehört a
Karlsruher bereinigt l
Amt gehörenden Gern
die Orte Königsbach, §
Pforzheim zngetieilt. -
staatliche Forstämter a
Von den diesem seithi
lunst die Waldungen
Breiten , die Waldung
Eisingen, Höbrichen,
jenigen der Gemeinde
teilt.

Nürnberg, 24. Fa
stischen Partei in Nii
und nach Landsberg i
den früheren Hauptle
kandidaten Dr . Weiß i

Weimar, 24. Jan.
Untersuchungshaft des
dem Untersuchungsric
Haftentlassung des M
Stellung einer Kautlio
müssten.
, Schandtaten fra

Eine Reihe von
für den englischen Ge
Kaiserslautern beteili
Gendarmerie geladen,
nommen und sie in fü
städüscher Beamter , 1
englischen Generallkor
letzte Personen in der
-öfischen Gendarmerie
amten. Laß der fran-
konfuls ihm versichert
zu befürchten habe, a
die Rheinlandkommis
hier selbständig. Der
Dolmetscher 6—-7mal

Esten, 24. Jan.
Kriegsgericht gegena
Sabotage wurden vor
übrigen erhielten wog
Gefängnis. Ein Abt

Abba,
Im Sparausschu

des Reichsmimsteriun
gesamten Geschäftsbe
der Personalbestand,
nnar um 23 v. H. v
Reichsernähruegsmin
ses Ministerium eins
schen Reichsanstalt L
Bei Behandlung des
schastsministeriumsN
jetz'gen Finanznot dl
Wirtschaftsrates in d
bisher. Bon der R>
daß nur noch die Au
Die ganze Arbeit des
schliffen geleistet. Be
Wirts chaftsministeriuu
schuß die Reichsregie
sariat für Kohlenver
tionen, dem Eisenwi
und sämtliche noch t
trgen.

Charles M. Schi

Berlin, 24. Fan.
gestern hier auch bei
die Ausbeute die Be
ger des „Lokal-Anze
seine Reise in Deutsc
Lands, um sich an O>
Wirtschaftslage zu bi
Mission zu ü'bermitt
sei, was die AmeriLo
neral Dawes und sc
Schwab, hätte einen
verbracht u. gestern
Dr . Stresemarm geh
Mann ." Nach eine'
nach seiner Rückkohr
Stellen Bericht über
amerikanischen Jour
den, daß man sichm
uns sehr wacker abf
Deutschland ein so,
nach seiner vorherige
halten hätte . Nach
nannten Blattes so!
deutschen Industriell
deutscher Halbfertigv
tiggestellt und nach i
zeitig beschäftigten si
ernsten Konkurrenz,
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